
Als ein Wesen von Fleisch und
Glut wehre ich mich im Na -
men von Emotion und Em -

pfin dung gegen all das, was nichts ande-
res als interessant und intelligent ist. Ich
habe einen Horror vor intelligenten
Leu  ten, die interessante Sachen machen.
Wenn ich ins Konzert gehe, dann will
ich, dass mir die Tränen kommen; wenn
ich nicht weine, bedeutet das: Es war
nicht gut.“

Ein solches Bekenntnis zu den emo-
tionalen Aspekten von Musik, wie es
Olivier Messiaen im Gespräch mit dem
Musikwissenschaftler Rudolf Fri sius ab-
legte, verwundert, handelt es sich doch
bei Messiaen um den Weg bereiter der
von äußerster Rationalität geprägten se-
riellen Musik. Doch sein Musik ver-
ständnis lässt sich nicht so leicht auf ei-
nen Nenner bringen. Ma the matisches
Denken, eine große Liebe zur Natur, ein
hohes pädagogisches Ethos sowie eine
tiefe Verwurzelung im katholischen
Glauben gehören bei ihm eng zusam-
men.

Am 10. Dezember 1908 in Avignon
geboren, begann er bereits mit acht Jah -
ren Ka nons zu komponieren und lernte
bald im Klavierunterricht die Werke von
De bussy und Ravel kennen, deren Ästhe-
tik sein eigenes Klavierschaffen später
fundamental prägen sollte. Weiterhin ver-

band ihn ein großes Interesse mit den
Opern von Gluck, Mozart und Wagner,
deren Partituren er eifrig studierte.
Doch nicht nur die Musik, sondern
auch die Literatur faszinierte ihn. Durch
seinen Vater, einen Englisch professor,
entdeckte der junge Messiaen die Werke
von William Sha kespeare:
„Ich orientierte mich an
Märchen, und Shakespeare
ist manch mal ein Super -
mär chen, und es ist vor al-
lem dieser Aspekt, der mich
beeinflusst hat. Ich liebte
mehr als alles andere Mac -
beth – wegen der Hexen und dem Ge -
spenst Banquos – ebenso Puck und
Ariel.“ Mit Zello phanpapier und mit
bemalten Dekors, die er an Fenster -
scheiben klebte, spielte er als Kind
Shakespeare nach, das Publi kum be-
stand zumeist nur aus seinem jüngeren
Bruder Alain.

Gefördert wurden Messiaens literari-
sche Interessen auch von seiner Mutter,
Cecile Sauvage, einer Dichterin. Sie hat-
te in den Kriegsjahren ab 1914 einen
großen Einfluss auf Messiaen, da der
Vater kriegsbedingt nicht verfügbar war.
Ihr Sohn wurde in dieser Zeit selbst lite-
rarisch tätig, und auch in späteren Jah -
ren verfasste er einen Großteil der Texte
für seine Vokalkompositionen selbst.

Außerdem machte ihn sein Musik the -
orielehrer Jehan de Gibon mit Debussys
Oper „Pelléas et Mélisande“ bekannt.
Dieses Werk habe ihn wie ein Blitzschlag
getroffen, immer wieder betonte er, dass
keine andere Partitur sein Komponieren
so beeinflusst habe. 

Von 1919 bis 1930 stu-
dierte Messiaen am Pariser
Conservatoire. Seine wich-
 tigsten Lehrer dort waren
der Organist Marcel Du -
pré, der Musik-hi stori ker
Maurice Em-manuel, der
ihn mit altgriechischer

Mu sik bekannt machte, sowie der Kom -
ponist Paul Dukas. 1931 wurde er dann
Titularorganist an der Pariser Kirche
Sainte-Trinité, dies blieb er bis zu sei-
nem Tod 1992. Seine Aufgabe bestand
dort hauptsächlich in der liturgischen
Begleitung während der Messe, er nutz-
te jedoch die Möglichkeit, auch eigene
Improvisationen vorzutragen, die nicht
immer das Gefallen der konservativen
Gemeinde fanden.

1932 heiratete er die Geigerin Claire
Delbos, die bereits 1959 an einer Ner -
venkrankheit starb. Im Jahre 1936 wur-
de Messiaen Hochschullehrer für Blatt -
spiel und Orgelimprovisation. Im sel-
ben Jahr gründete er auch gemeinsam
mit den Komponisten André Jolivet,
Yves Baudrier und Jean-Yves Daniel-
Lesur die sehr heterogen zusammenge-
setzte Gruppe „Jeune France“, die sich
gegen die neoklassizistische Komposi -
tionsweise wandte.

Trotz der Zugehörigkeit zu „Jeune
France“ fühlte sich Messiaen niemals als
spezifisch französischer Komponist:
„Ich habe mich nie um die Tradition der
französischen Orgelmusik gekümmert,
auch nicht um die Tradition in anderen
Ländern. (...) Durch Zufall befinde ich

KOMPONISTEN

54 FONO FORUM 12/08

Von Vögeln inspiriert
Ohne seine Ideen wäre die Entwicklung der Neuen Musik anders verlaufen. Olivier Messiaen zählt 
als Komponist wie als Pädagoge zu den zentralen Figuren in der Musik des 20. Jahrhunderts. Mario-Felix
Vogt gibt einen Einblick in Leben und Werk des tiefgläubigen Katholiken und Vogelfreundes. 

„Wenn mir 
im Konzert nicht

die Tränen 
kommen, dann war

es nicht gut“

Bücher
Theo Hirsbrunner: Olivier Messiaen – Leben und Werk. Laaber, Laa-
ber 1988, 242 S., 38,00 Euro
Peter Hill/Nigel Simeone, Messiaen: Eine Biografie. Schott, Mainz
2007, 464 S., 29,95 Euro
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mich auch in Paris, und wenn ich ir-
gendwo anders geboren worden wäre,
hätte ich  andere Musik gemacht.“ Er
sah sich auch nicht als Vertreter einer
bestimmten Richtung und betonte, wie
enorm wichtig die stilistische Unab-
hängigkeit des Künst lers sei: „Ich bin
frei geblieben und gehöre keiner Schule
an. Die Frei heit ist für die Künstler not-
wendig. In dem sie ihre Zukunft wählt,
schafft die Freiheit neue Vergangenheit,
und das ist es, was uns aufbaut. Das ist es

Dennoch entschied ich mich, jede
Nacht in den Stunden, die zum Schlafen
gedacht waren, ein paar Seiten in den
Taschenpartituren zu lesen, die ich sorg-
sam zuunterst aufbewahrt hatte.“ Dabei
beschäftigte er sich unter anderem mit
Beethovens Sinfonien, Ravels „Ma mère
L’oye“ und „Les noces“ von Strawinsky. 

Noch im Sommer desselben Jahres
kam Messiaen als Kriegsgefangener der
Deutschen in ein Lager bei Görlitz. Dort
entstand eines seiner bekanntesten Wer -
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auch, was den Stil des Künstlers, seine
Eigenarten, seine Handschrift ausmacht.“

Im Herbst 1939 wurde Messiaen zum
Kriegsdienst eingezogen. Bereits Anfang
1940 beschrieb er in der Zeitschrift
„L’Orgue“ (Orgel) seine Erlebnisse als
Soldat: „Nachdem man Löcher gegra-
ben oder Bäume zersägt, schwere Lasten
getragen oder einen Lkw angeschoben
hat, ist es schwer, über Musik nachzu-
denken und zu ihr zurückzukehren wie
zu einer tröstenden älteren Schwester.

Seine innovativen Improvisationen fanden
nicht immer das Gefallen der konservativen
Kirchengemeinde in Paris.
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ke, das „Quatuor pour la fin du temps“
(Das Quartett zum Ende der Zeit). Die
ungewöhnliche Besetzung Vio  line, Kla -
rinette, Violoncello und Kla  vier ergab
sich aus den im Lager vorhandenen Mu -
sikern und Instrumenten. Die Urauf -
führung war für Messiaen ein besonde-
res Erlebnis: „Ein ziemlich verstimmtes
Klavier wurde in das Lager gebracht. Auf
diesem Klavier spielte ich mein ,Qua -
tuor pour la fin du temps’ vor fünftau-
send Zuhörern. Das Publi kum war eine
äußerst vielfältige Mi schung aus allen
Gesellschaftsschichten – Landarbeiter,
Hilfsarbeiter, Intelle ktuelle, Berufs sol -
da ten, Ärzte und Geist liche. Niemals hat
man mir mit solcher Aufmerksamkeit
und solchem Ver ständ nis zugehört wie
damals.“

Nachdem er in den 1930er Jahren vor
allem Orgelwerke und geistliche Musik

geschrieben hatte, begann er in den
1940er Jahren vermehrt Klavierwerke
zu komponieren. 1943 schrieb er die sie-
ben „Visions de l’Amen“
für zwei Klaviere, bei de-
nen er erstmals mit der
Pia nistin Yvonne Loriod
zusammenarbeitete, die er
später heiraten sollte. Ein
Jahr später entstand sein
vielleicht bedeutendstes
Klavierwerk: „Vingt regards sur l’enfant
Jésus“ (20 Betrachtungen des Jesus -
kindes).

Messiaens weit gefächerte musikali-
sche Interessen speisten sich aus unter-
schiedlichen Quellen. Die altgriechische
Metrik gehört ebenso dazu wie der gre-
gorianische Choral oder die Rhyth mus -
lehre von Sharangadeva, einem indi-
schen Musiktheoretiker des 13. Jahr -

hun  derts. Eine dieser Formeln heißt
Turangalîla. Nach dieser benannte Mes -
siaen sein umfangreichstes Orchester -
werk, die „Turangalîla-Sinfonie“. Sie
entstand in den Jahren 1946 bis 1948
und sprengte mit zehn Sätzen und etwa
80 Minuten Aufführungsdauer den
Rah men üblicher sinfonischer Werke.
Der gängigen Orchesterbesetzung fügte
Messiaen hier noch das Klavier sowie
das elektronische Tasteninstrument On -
des Martinot hinzu.

In der Zwischenzeit profilierte sich
Messiaen zusehends auch als Pädagoge:
1941 wurde er Harmonielehrer am Con-
servatoire, 1947 wurde ihm die Leitung
einer Analyseklasse übertragen, und ab
1969 lehrte er dort Komposition. Zu
Messiaens bedeutendsten Schülern zäh-

len Pierre Boulez, Karl -
heinz Stockhausen und
Ian nis Xenakis, Tristan
Mu  rail und George Ben ja -
min. Im Rahmen seiner
Rhythmusforschungen
ent standen von 1949 bis
1950 die „Quatre études du

rythme“ (Vier rhythmische Etüden),
von denen die zweite Etüde „Mode de
valeurs et d’intensités“ zum Schlüssel -
werk für die Entwicklung der seriellen
Musik avancierte – Messiaen selbst hielt
die musikhistorische Bedeutung dieses
Werkes seitens der Serialisten für völlig
überbewertet. Er legte in diesem Werk
nicht nur eine Zwölftonreihe für die
Ton höhen fest, sondern übertrug das
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Messiaen reiste um die ganze Welt,  um 
die Vögel in ihrem natürlichen Lebensraum
beobachten zu können. Für ihn waren 
sie die größten Komponisten auf Erden.

Sein „Quartet pour
la fin du temps“

führte er als
Kriegsgefangener

im Lager auf
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Reihenverfahren auch auf die Ton dau -
ern und die Tonstärken.

Als Gegenpol zu Messiaens Ratio na -
lität und analytischem Denken entwi-
ckelt sich eine Begeisterung für die Na-
tur. Insbesondere die Vögel und deren
Ge sang haben es ihm angetan. Er bereis -
te alle fünf Kontinente, um  Vögel in ih-
rer natürlichen Umgebung beobachten
zu können. Für ihn waren sie die „größ-
ten Komponisten auf Erden – sehr viel
größere als die Menschen. Die Vögel ha-
ben alles erfunden: die Neumen, den
gregorianischen Gesang…, sogar die
Kollektivimprovisation.“ Seine ersten
„Vogelwerke“ sind „Réveil des oiseaux“

(Das Erwachen der Vögel, 1953) sowie
„Oiseaux exotiques“ (Exotische Vögel,
1955), beide für Klavier und Orchester.
In den Jahren 1956 bis 1958 entstand
dann seine umfangreichste Vogel-Kom -
position: der „Catalogue d’oiseaux“  für
Klavier solo. In ihm wird der Gesang von
77 französischen Singvögeln porträtiert.

Auch wenn Messiaen viele bedeuten-
de Klavierwerke schrieb, erweiterte er
vor allem das Orgelrepertoire des 20.
Jahrhunderts: Werke wie „La nativité du
Seigneur“ (Die Geburt des Herrn, 1935)
und das hochmoderne „Livre d’orgue“
(Orgelbuch, 1951) zählen zu den bedeu-
tendsten Orgelwerken der Gegenwart.

Ein weiteres Interesse Messiaens galt
der asiatischen Kultur. Von der traditio-
nellen japanischen Hofmusik Gagaku
wie auch vom No-Theater beeinflusst
präsentieren sich beispielsweise die
„Sept Haïkaï“ (1962) für Klavier und
Kammerorchester.

Eines seiner letzten großen Werke ist
seine einzige Oper „St. François d’Assi -
se“ (1975-1983), ein monumentales
Werk für 120 Orchestermusiker und 150
Chorsänger, das in acht Tableaus das
Leben des Heiligen Franz von Assisi
nach zeichnet. Am 27. April 1992 starb
Olivier Messiaen an den Folgen einer
Krebserkrankung. ■
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